
Schon mit Anfang zwanzig habe 
iFh I�r meiQ (mSºQGeQ eiQ ]iem-
lich erwachsenes Leben geführt. 
Ich hatte einen Vollzeitjob als 
ausJeEiOGete =ahQteFhQikeriQ 
uQG eiQeQ )reuQG, mit Gem iFh iQ 
einem ruhigen Viertel von Lü-
EeFk ZohQte, Zo es YieOe MuQJe 
)amiOieQ JaE. )�r ihQ Zar Gas 
SerIekt. (r ZoOOte EaOG heira-
teQ uQG .iQGer haEeQ. ,Fh hatte 
eher eiQeQ aQGereQ Traum: eiQe 
eiJeQe .oQGitorei. 6FhoQ ZlhreQG 
meiQer $usEiOGuQJ ]ur =ahQteFhQi-
keriQ haEe iFh Jemerkt, Gass iFh 
YieO mehr /ust auI TorteQ aOs auI 
=ahQsSaQJeQ hatte. =um $usJOeiFh 
haEe iFh MeGes :oFheQeQGe JeEa-
FkeQ. (iQmaO haEe iFh auFh eiQeQ 
3raktikumstaJ iQ eiQer .oQGi-
torei aEsoOYiert, Ger aEer Iast 
aussFhOie�OiFh GariQ EestaQG, 
stuQGeQOaQJ bSIeO ]u sFhlOeQ uQG 
=itroQeQsFhaOeQ aE]ureiEeQ. 

(iQes $EeQGs sah iFh im  
)erQseheQ eiQeQ %eitraJ �Eer eiQe 
)rau, Gie erst aOs 6teZarGess Je-
arEeitet uQG sSlter eiQe .oQGito-
rei iQ /oQGoQ JeJr�QGet hat. 'as 
hat miFh sFhZer EeeiQGruFkt uQG 
mir GeQ $Qsto� JeJeEeQ, seOEst 
auch noch mal neu anzufangen. 
ԕ:eQQ QiFht Met]t, ZaQQ GaQQ"®, 
haEe iFh mir JesaJt. /ieEer sFhl-
Oe iFh Grei -ahre bSIeO, aOs miFh 
eiQ /eEeQ OaQJ ]u lrJerQ, meiQeQ 
Traum QiFht JeOeEt ]u haEeQ. 

,Fh k�QGiJte aOso meiQe Jut 
bezahlte unbefristete Stelle im 
'eQtaOOaEor uQG IaQG sFhOie�OiFh 
eiQeQ $usEiOGuQJsSOat] Eei eiQem 
Jro�eQ 0ar]iSaQSroGu]eQteQ. )ast 
]eitJOeiFh heirateteQ meiQ )reuQG 
uQG iFh, oEZohO Zir sFhoQ seit 
/lQJerem ]iemOiFh YersFhieGeQe 
Vorstellungen vom Leben hatten. 

:lhreQG er ZeiterhiQ eiQe )amiOie 
Jr�QGeQ ZoOOte, trlumte iFh QiFht 
YoQ .iQGerQ, soQGerQ YoQ Ger 
6eOEststlQGiJkeit. /aQJe hieOt 
Gie %e]iehuQJ QiFht. :ir treQQteQ 
uQs, uQG iFh Oie� mit eiQem .Oo� 
im Hals mein ganzes altes Leben 
hinter mir.

=um *O�Fk maFhteQ mir meiQe 
(OterQ keiQe 9orZ�rIe, Gass iFh 
eiQeQ siFhereQ -oE auIJeJeEeQ 
hatte, soQGerQ uQterst�t]teQ miFh 
soJar ºQaQ]ieOO. 'ie $usEiOGuQJ 
]oJ iFh iQ ]Zei statt Grei -ahreQ 
GurFh ¬ so YieO (QerJie hatte 
iFh. ,Fh I�hOte miFh ZieGer MuQJ 
uQG OeEeQGiJ. ,Fh ZohQte auFh 
QiFht mehr am ruhiJeQ 6taGtraQG, 
soQGerQ Girekt �Eer eiQer .QeiSe 
iQmitteQ Ger /�EeFker $OtstaGt. 

,m $QsFhOuss aQ meiQe *eseO-
OeQSr�IuQJ maFhte iFh GaQQ meiQeQ 
0eister. ,Fh IaQG eiQeQ -oE iQ 
eiQem &aIp, I�r Gas iFh eiJeQe 
.uFheQkreatioQeQ EaFkte. 3O|t]-
OiFh hatte iFh so YieO )reiraum, 
Gass iFh QeEeQher aQ meiQer *e-
sFhlItsiGee arEeiteQ koQQte: eiQ 
2QOiQeshoS I�r TorteQ. NaFhGem 
Ger Name uQG Gas .oQ]eSt staQGeQ, 
ersteOOte iFh eiQe )aFeEook�6ei-
te, �Eer Gie JOeiFh YieOe $QIra-
JeQ kameQ. ,rJeQGZaQQ Zar kOar, 
Gass iFh eiQeQ eiJeQeQ /aGeQ mit 
.�Fhe aQmieteQ musste. 'oFh auFh 
Ger Zar sFhQeOO ]u kOeiQ. ,Fh 
suFhte mir eiQeQ Jr|�ereQ, Ga im 
aOteQ Gie .�hOkaSa]itlteQ QiFht 
mehr ausreichten. Es ist schon 
Yerr�Fkt, Gass iFh miFh GamaOs 
sFheiGeQ Oie�, um heute TorteQ 
I�r +oFh]eiteQ aQGerer ]u EaFkeQ. 
$Eer iFh EiQ eQGOiFh aQJekommeQ.

Das Wagnis meines 
Lebens, Teil 2: 

Monja Rönneburg 
hatte einen 

sicheren Job, der 
sie leider nicht 

glücklich machte

ventionsprogramme sowie Zivilcourage-
Trainings, um zu lernen, wie man Gewalt 
entgegentreten kann, und mehr Auf-
merksamkeit für Betroffene. Denn die-
se würden sich mit der Zeit oft zurück-
ziehen und verstummen.

Das beobachtet auch Jakob: „Viele 
junge Leute wollen nicht mehr über die 
Situation in Zwickau berichten oder nur 
anonym, weil sie Angst vor den Konse-
quenzen haben.“ Sie fühlten sich nicht 
ausreichend geschützt – auch weil Be-
hörden Hassbotschaften im Netz häufig 
nicht ernst nähmen: „Das wird leider 
noch viel zu oft weggelächelt nach dem 
Motto: Was im Netz steht, das passiert 
ja nicht in der Realität.“ 

Dabei zeigt spätestens der Mord 
an dem Kasseler Regierungspräsidenten 
Walter Lübcke, dass Anfeindungen im 
Netz auch zu physischen Übergriffen 
führen können. Lübcke wurde 2019 
durch einen Kopfschuss von einem 
Rechtsextremisten getötet – zuvor hat-
te Lübcke immer wieder virtuelle Hass-
botschaften und Drohungen bekommen, 
weil er sich für Geflüchtete eingesetzt 
hatte. Organisationen wie „HateAid“, 
eine Beratungsstelle für Betroffene 
digitaler Gewalt in Deutschland, for-
dern schon seit Langem, dass Anfein-
dungen und Hassbotschaften im Netz 
von Politik, Gesellschaft und Justiz 
härter verfolgt und als Gewalt anerkannt 
werden – auch mit Blick auf die psy-
chischen Folgen für Betroffene, die von 
emotionalem Stress bis hin zu Depres-
sionen reichen können.

Für Jakob kam der Hass gegen ihn 
überraschend, jetzt wendet er sich be-
wusst an die Öffentlichkeit, um Betrof-
fenen zu zeigen: „Ihr seid nicht allein!“ 
Dabei ist ihm wichtig, nicht als Einzel-
schicksal gesehen zu werden, denn er 
stehe stellvertretend für viele Menschen, 
die tagtäglich Hass erleben. Gleichzeitig 
sei er nicht der Einzige, der sich enga-
giere und traue, seine Stimme zu erheben 

– auch in Zwickau. Jakob bereut seinen 
Weg nicht und will sich auch weiterhin 
engagieren. Hätte er sich anders ent-
schieden, wenn er schon vor fünf Jahren 
gewusst hätte, was für eine Angst er 
dadurch in seiner eigenen Heimatstadt 
mitunter haben würde? Darauf hat er 
keine eindeutige Antwort, es komme 
immer darauf an, in welchem Moment 
man ihn das frage. So oder so: Für ihn 
gebe es nun kein Zurück mehr.

Aufgezeichnet von 
Eva Kienholz
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